
„Hıe 1St das recht Osterlamm“
Christuslamm un Lanimsymbolik be] Martın Luther

und Lucas Cranach!
Von Christoph Markschies

Einleitung
Bekanntlich hat Martın Luther das Ende des 7zweıten Teıles seiner ber-
SEIZUNgG des Alten Testamentes 1524 eın Zeichen sertzen lassen. Es sollte dem
Käuter bezeugen,

„das solche bucher durch meıne Hand SaNSCH sind den des falsche druckes vnd
bucher verderbens / vleyssigen sıch YIzZt 1e:

Nebeneinander stehen über diesem Satz die Lutherrose und eın Emblem, das
dem Leser 4aus der mittelalterlichen Bildwelt ohl vertraut 1St eın Lamm, das
eın Fähnlein tragt 1.11'1d Aaus dessen Seıte Blut ın eınen Abendmahlskelch
stromt.

Obwohl Hans olz dieser Schutzmarke einen ausführlichen Aufsatz wıd-
mete,? in dem die Funktion der Zeichen als lutherisches ‚Imprimatur‘
erläuterte und ıhre Verwendung dokumentierte, hat bis heute nıemand
gefragt, aTU Luther neben der Lutherrose das Gotteslamm mMiıt der Kreu-
zesfahne ZUuU Schutzzeichen seıner Buchdrucke machte. Luther verstand die
Rose, seın Petschaft, Ja als ‚Merkzeichen‘ seıner Theologie.“ Nun lıegt die
These nahe, auch das Lammzeichen se1l eın ‚Compendıium Theologiae‘, eın
Sıinnbild seiner Theologıe SEWESCH, und diese These soll 1m folgenden be-

Umgearbeitete Fassung eines Aufsatzes, der meıner Lehrerin Frau Protessor Dr
Luise Abramowskı z Geburtstag gewıdmet ISt.

WA.DB 2) 272—275 9/11, mıt Abbildung 392: 60, 345f
WE

Volz, Das Lutherwa pCNn als „Schutzmarke“, Libri 4! 1954, 216-—225; erweıtert
1n: Zweı Jahrzehnte deutsc Reformationsgeschichte. Humanısmus un! Retorma-
tıon 57 Katalog Antıquarıiat Rosen, Berlin 1962, LXXVIII-—-LXXXIV.

WA Nr 1628, 445 (Veste Coburg, Nach Clemen Fa a 444)
WAar der Empfänger des Briefes, Spengler ın Nürnberg, mıiıt der Anfertigung eınes
kostbaren Sıe elringes befafßt, der dıe Rose abbildete un! den Kurprinz Johann Fried-
rich atte; vgl uch WA Nr. 1602, 3093 (25 und Luther, Das
Luthersche Familienwappen, Berlin 1954,
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gründet werden. Sıe lıegt VOT allem dann nahe, WEn I1n nıcht Ur ‚kontro-
verstheologische‘ Schritten des Reformators lıest, sondern seıne eıgene rTrOom-
migkeit und deren lıterarıschen Ausdruck in Predigten studiert.

Die auftällige Beobachtung, dafß das Lammotiv AUS Luthers Schutzzeichen
auch in reformatorischen Programmbildern bei Cranach auftaucht, 1St bısher
dazu nıcht ın Beziehung DESELIZL worden. In Wahrheit aber wird der her-
ausgehobenen Bedeutung des Gotteslammes be1 Luther und Cranach deut-
lıch, da{fß dieses Emblem bei beiden nıcht isoliert betrachtet werden dart Es
handelt sıch einen typıschen Ausdruck dessen, W 4s SCIN „reformatorische
Bildpropaganda“ genNannt wird.? Präzıser annn INnNnan VO  w einer Verkündigung
muıttels allgemeinverständlicher Symbole reden und das Lammzeichen als
retformatorische Form einer „Symboldidaktik“® ansprechen. Luther und Cra-
nach haben sıch vertraute Ikonographie Zwecken retormatorischer Ver-
kündigung ZUuNuUuTLZE gemacht und kannten längst iıne „theologisch begrün-
dete Bilddidaktik“./ Es aßt siıch zeıgen, dafß der Reformator über ıne gCHAUC
Vorstellung verfügt, W 4as mi1t dem Lammsymbol und beim
Betrachter auslösen wıll; und andere Konzepte der Bilddidaktik (als
solche kann INa  - viele FElemente spätmittelalterlicher Frömmigkeitsformen
interpretieren)® abgrenzt. Diese These haben WIr 19808  an Texten Luthers und
Bildern Cranachs ausführlicher darzustellen und begründen.

Ullmann Cranach der Altere Bürger und Hofmaler, in: Kunst und Refor-
matıon, hg \E Leipzıg 1982 41—52 richt O! VO  3 Mitteln retormatorischer
Agıtatıon, die ZUuUr Verbreitung der ucn Le dienen sollen (48 E Am Beispiel der
Lutherbilder Cranachs hat Warnke dargestellt, WwI1e selbst das Portraıit des Reforma-
CLOTFrS im retormatorischen Kampf der Interessen als ‚Image' gestaltet wiırd (Cranachs
Luther. Entwürte für eın Ima C‚ Fischer Kunststück, Frankfurt/M. 1984, 61)5  dZur Symboldidaktik ın Religionspädagogik der Gegenwart ET Biehl,
Zugänge christlichen Grunderfahrungen mıiıt Hılfe elementarer Symbole, EvErz 35,
1983, 755—272 und ders., Symbol un!: Metapher. Aut dem Wege einer relig10nspäd-
agogischen Theorie relıg1öser Sprache, JRP I 1984, 29—64

Biehl, Zugänge christlichen Grunderfahrungen, 256
Huizınga hat die bildliche Intensıtät dieser Frömmı keit Beispiel des Genter

Altars VO' Eyck plastısch beschrieben, dessen Miıtte bild Ja die mystische nbe-
tun des Gotteslammes zeıgt (dazu Schneider, Va  n Eyck, Der Genter Altar Vor-
SC age für eine Retorm der Kirche, Fischer Kunststück, Frankfurt/M. 1986, 57—61 miıt
Abb 44) Für Huizınga 1St diese Szene ‚zentrale Vorstellung‘ und ‚Hauptgegenstand des
Kunstwerkes‘ (Herbst des Mittelalters. Studien ber Lebens- und Geistestormen des

un! 15. Jahrhunderts 1n Frankreich un! den Niıederlanden, KTA 204, Stuttgart
111975, E Großausgabe Stuttgart 1987, vgl uch Belting, Das Bild und
seın Publikum im Mittelalter. Form un: Funktion tfrüher Bildtafeln der Passıon, Berlin
1981 Goldberg (Die Darstellung der Erlösung durch Christus un: seın lut un der
hl Eucharistie 1n der protestantischen Kunst des Reformationszeitalters, Dıiss phıl.,
masch. Marburg 1925 17) insıstiert auf einer starken Herzensirömmigkeıt als Hınter-
grund solcher Lammdarstellungen, die INa sıch „glutvoll un! stark vorzustellen“ hat
(vgl uch Elze, Züge spätmittelalterlicher Frömmigkeıit in Luthers Theologıe,
"IhK 6 9 1965, 381—402).
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Das Gotteslamm in der spätmittelalterlichen Frömmigkeıt,
Liturgie un: Exegese

Martın Luther und Lucas Cranach verwendeten in Bıld und Predigt eın tra-

ditionelles Symbol. Daher 1St sınnvoll, sıch Zuerst einen Überblick arüber
verschaften, ın welchen Zusammenhängen 1MmM Spätmittelalter auftrat,

ehe Iragt, W as der Maler und der Theologe 1U  a mıt ıhm ausdrücken
wollen. Besonders eın Blick auf die kirchliche Kunst im Spätmittelalter zeıgt
nämlıch, w1e€e verbreıitet das Symbol W ar

1)a das amm bekanntlich als Attribut ZUr Darstellung Johannes des T äu-
ters gehörte, traf jener eıt fast bei jeder bildlichen Täuferdarstellung
auf das Gotteslamm. ber INan begegnete auch separaten Darstellungen des
Motıvs häufig.” Be1 dem Emblem 2U5 Luthers Schutzmarke handelt sıch Ja
nıcht dessen Erfindung, sondern ebentalls eın traditionelles Element
muittelalterlicher Ikonographie: Dıie Darstellung des Tıeres miıt zurückge-
legtem Kopf, Kreuzesfähnlein und dem Kelch verweıst auf das Abendmahl;*°
das Symbol War eindeutig verstehbar. Man annn sıch dies alles relatıv eintach
klarmachen, iındem 113  — einmal einıge Lammdarstellungen und in Erturter
und Wiıttenberger Kırchen zusammenstellt:

Wenn Luther eLtwa den Erfurter Dom, in dem nacheinander Z Subdiakon,
Diakon und Priester geweıht wurde, *! durch das Westportal des so gena.nnten „Irıan-
gels  < betrat, tiel seın Blick auf eıne Johannesdarstellung 1mM Türbogen. In einer Fürbit-

des ahrhunderts sınd nebeneinander Marıa, Christus un Johannes darge-
tellt; der Täuter halt in seıner lınken Hand die Scheibe mıt dem fähnleintragenden C3O0t-
teslamm'! un! deutet miıt der anderen Hand auf das Symbol. * In der benachbarten
Severikirche finden sıch gleich wel Darstellungen des Johannes. Auft der spateren Dar-
stellung VO Antfang des 15. Jahrhunderts tragt Johannes eın Kreuz, VO dem eın
Spruchband herabhängt, das miıt den Worten „ LCCE, NDe: aus Joh 1: 29 beschriftet
ist.1* Selbst 1ın Wittenberg, dessen Keste spätmittelalterlicher Ausstattung un! Kunst

Vgl Joh 1: z9 und Kor 5) un die z Belege des Wortteldes in der Offenbarung
(etwa 56132 6,1; 14,1.4; >  > Art. Johannes der Täuter, 1n ? Sachs/E. Bad-
stübner/H. Neumann, Christliıche Ikonographie ın Stichworten, Leipz1g 1980, 1975
Art Lamm, Lamm Gottes, IC ILL, Rom Üu. 19771 7—14; Leclergq; Art. Agneau,
A /: 877—905; Gerke, Der Ursprung der Lammallegorien in der altchristli-
hen Plastık, ZN  < 3 9 1934, 160— 196 un Braun, Tracht un! Attribute der Heiligen
in der deutschen Kunst, Berlin 3267

Art. Lamm 1ın Sachs / Badstübner / Neumann, Christliche Ikonographie, 233
11 Durch Weihbischot Johann VO Laasphe; den Daten Brecht, Martın

Luther. eın Weg ZUTr Reformatıon 3—1 Stuttgart
Dıie Scheibe, dıe wohl den Nımbus des Lammes darstellt, wırd seıt dem spaten

Jahrhundert durch die Darstellung eines vollplastischen Tıeres der Hand des Heı-
lıgen abgelöst Braun, Tracht un! Attribute der Heılıgen, 367)

Lehmann//E. Schubert, Dom un Severikırche Ertfurt; Leıipzig 1988, 149
mıiıt Abb Der Bezu auf das Johannesevangelıum wurde durch die Tuüren des Portals
selbst unterstutzt, auf CNCH der Besucher hest „Ego $ ostium P $Z Qu1s intro-
ıerıt salvabitur“ (Joh 10,9)

Dıie jetzıge Beschriftung Stamm(te freilich aus spaterer Zeıt, Lehmann /
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1mM Vergleich Erfurt LL1UT spärlıch LECIMNNECN sınd, tindet 1113  Z noch Spuren der weıten
Verbreitung des Moaotivs: Im östlıchen Joch des südlıchen Chorschiffes der Stadtpfarr-kırche St. Marıen sıeht einen Schlußstein VO Ende des 3. Jahrhunderts mıiıt dem
fähnleintragenden Lamm un! der Umsschrıiuftt 9  GNU: D Eın ÜAhnlicher
Schlufßstein fand sıch nde des etzten ahrhunderts be1 Schachtarbeiten in der Halb-
ruıne der Schlofßkirche Allerheiligen.*® Das Wiıttenberger Heıiltum, das Ort ehemals
utbewahrt wurde, enthielt eın Statuettenreliquiar des Täuters, dessen Aussehen das
Wıttenberger Heılıgthumsbuch überliefert: Johannes weıst mıt dem ausgestreckten Ze1-
gefinger auf eın kleines Lamm, das autf einem Buche siıtzt. !/

Man mMu: natürlich auch nach der Rolle des Biıldes in Lıturgie, Kirchen-
musık und Predigt fragen. Vor allem iın den gottesdienstlichen Hymnen
tauchte das Motiıv VO Gotteslamm aut. In der Fronleichnamssequenz
„Lauda, S10N2, Salvatorem“ des Thomas VO  3 Aquin"® heißt

„In hac NOVI reg1s
LO VUMmmM pascha leg1s
phase*” termınat
veiustatem novıtas
umbram fugat verıtas
noctem lux eliminat.

Vor allem gehört das Motiv natürlich ın den Ostertestkreis. Im Hymnus ZuUur

Vesper des Weißen Sonntags reg14s Agnı dapes“, der CNS mıiıt einem alten
Osterhymnus Nd: Agnı providı“ verwandt 1st, wırd 1ın der Stropheder theologische Hiıntergrund der Lammsymbolık aus Kor 3 aufge-
oriffen: „Etenım pascha nOsStrum ımmoolatus est Christus“. Mıt Paulus deuten
die beiden Hymnen das Passamahl des Alten Bundes als Typos des eiınen,
überbietenden Sühnopfters iın Golgatha:“*

Schubert, Dom un!: Severikirche Erfurt, 254, Abb K azu die frühere Darstel-
des Motivs (um eb Abb 140lun: Dıie Denkmale der Lutherstadt Wıttenber bearb Bellmann / M.-L

Harksen un Werner, Weımar 1979, 161, bbı dung bei Junghans, Wıttenbergals Lutherstadt, Berlin 1979 Abb 8) vgl ext 38
Heute iın der ‚Gıipskammer‘ dieser Kıirche; Denkmale der Lutherstadt Wıttenberg,Abb 81
Denkmale der Lutherstadt Wıttenberg, Abb. 110; 1im Regıster des Heıiltums

AAOL 263 Nr. 143; iın der Faksımileausgabe der Beschreibung VO  e} 1509 (München„Der Sybent gang Dıs heiligthums“.
AHMA, hg Blume u.,. Dreves, 50, Frankfurt/M. 1961 Leipzıig584 Nr. 385 bzw. Graduale Sacrosanctae Omanae Ecclesiae X% Parıs

1961, SM5=-3f9: vgl uch Schulte, Dıie Hymnen des Brevıers nebst den Sequenzendes Miıssale übersetzt un kurz erklärt, WH / Paderborn 1916, 229—234 Der
Hymnus findet sıch auch teılweıse in einem Chorbuch, das ehemals in der WıttenbergerSchloßkirche benutzt wurde (Chorbuch 35, fol 102—109; Roediger, Dıie gelst-lıchen Musiıkhandschriften der Universitätsbibliothek Jena, Hıldesheim 1985 Il Jena> Nr 524,

Dazu Schulte, Die Hymnen des Brevıers, 230; Z Bedeutun bei Luther
Bayer, Promıissıo. Geschichte der retormatorischen Wende in Lut eTSs Theologie,Darmstadt 989, PTE AÄAnm 120

Im Hymnus Agnı“ lautet die Strophe:
ZKG 102 Band 1991/2



„Hıe 1St das recht Osterlamm“ 213

„lam Pascha NOSIrUumM Chrıistus ESt
paschalıs ıdem victıma

DUra purıs mentibus
sincerıtatıs E  «

Und schließlich 1st die UOstersequenz des Wıpo VO Burgund NECNNCIL, die
bekanntlich beginnt:21

„Vıctime paschalı laudes
immolent christianı.
Agnus redemit VCS

Christus ınnOocens patrı
reconcılıavıt peccator €S.

uch anderen Stellen der Osterliturgıe wurde das Passa des Alten
Bundes als Typos der Ereignisse VO  3 Gründonnerstag und Karfreitag r1in-
nert. ö Schließlich mu ina  } dann och das ın jeder Mefifteier SESUNSCHC
„Agnus De:i“ CNNCH, ber das sıch Luther 2ußerte:

Es „uber allen AUS der InNasscCcmHl wol ZU Sacrament, Denn klerlich
daher sınget un: lobet Christum, das sunde habe, un! mıiıt scho-

«23
nen kurtzen wortien das Gedechtnıis Christı gewaltiglich un! jeblich treibt.

uch in der Liturgie W ar das Gotteslammsymbol also stark verwurzelt und
seıne Bedeutung den Gläubigen klar

Genau dasselbe ann U  a och ansatzweıse tür die Exegese und Theologıe
der eıt gezeigt werden. Der einflußreiche Franziıskaner Nıkolaus VO  ; Eyra,
„der ohne Zweıtel die wichtigste exegetische Quelle Luthers lSt  «24 hat

„Tam pascha nOsSirum Christus est

quı ımmolatus Agnus eSsL;
sıincerıtatısV
CAaAYO P14S5 oblata est.  «

ondon 1961 Leipzı1ıg > 8 > Nr. 83); ZU)AH  Fn BeE:S1: New York/L
Hymnus reg14s Agnı dapes  CC ol Schulte, Die Hymnen des Brevıers, 191— 195
Im Zzweıten Königsberger Gesangbuch VO  - 1527 findet sıch ıne deutsche UÜbertragung
eines unbekannten Autors, der vielleicht mit Herzog Albrecht identifizıeren ist:
„Unser amb Christus selbert st/ des mund u CYyMN lyst/ das Creütz fur
uns ward geschlacht/ damıt uns SCY IM vatter FAC (Dıie weıl altesten Königsberger

Kassel 1933 Faksimile 18)Gesangbücher, eingel. u. hg Müller-Blattau,
21 HMA 5 ‚ New York / London 1961 Leıi zıg 12 Nr fr uch sıe

1st 1im ehemalıgen Wittenberg Chorbuch (35 fol. 30 Roediger, Nr. 490,
enthalten; Ruger, Eıne Kontrataktur der Ustersequenz ‚Vıctımae

paschalı laudes‘ Reformationszeıt, ZKG 95; 1984;, 95—9/
Etwa 1mM ExsuItet des Karsamstages, dem seıt der Liturgiereform des zweıten Vatı-

Can ums das Osterlob der Osternachtteier entspricht: „Haec sSunt enım festa paschalıa, ın
quibus ılle occiditur, CHU1LUS sangume postes fidelium consecrantur“ (A
Schott, Das Meßbuc der Kırche X Freiburg >221952 347

Vermahnung ZUuU Sakrament des Leibes un! Blutes Christı (1530),;
3O

Ebeling, Evangelische Evangelienauslegung. Eıne Untersuchung Luthers
Hermeneutik, FGLP Ser. 1) armstadt 1962 München 154
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1n seiınen Werken UT Bibelexegese“? diese typologische Beziehung VOT allem
in der Auslegung VO  a Joh 29 „Ecce ZNU De:z guı tollit mundı“
den Vordergrund vestellt: Christus kann ın einem eigentlicheren Sınne als die
Opftertiere des Alten Bundes Opterlamm SCNANNT werden, weıl das Passa-
lamm die figürliche Abbildung (figura / tünoc)“® der 4Assıon Christiı ist.4/
Wıe die Israeliten durch das Blut des Passalammes iıhrer Tür VO urge-engel verschont wurden, sınd die Christen efreit VO  5 des Teuftels
Gewalt.“® Nıkolaus VO Lyra schreibt ın diesen Punkten aber auch L1UFr die
Glossa ordınarıa, den Standardkommentar des Mittelalters, aus, und dieser
wıederum ezieht seın Material aus tradıtioneller Kırchenväterexegese. Der
Bericht VO  3 der Eınsetzung des Passalammes ın Ex kann VOTL allem nach
Zzwel Sınnen gelesen werden, dıie auch beide für Luther Bedeutung haben

Zur Hermeneutik Lyras Ebeling, Evangelische Evangelienauslegung,130—136; Jetzt uch Bornkamm, Umstrıittener „spiegel eines Christlichen lebens“.Luthers Auslegung der Bergpredigt in seınen Wochenpredigten VO'  — 1530 bis 1D3AhK 8 ’ 1988, 409—454; bes. 412—414.418f£.Vgl dazu die lateinısche Übersetzung VO  - Kor 10,6
„Ecce sn Deı. est deo MNULSSUS, ımmolandus hostia acceptissıma. ( ArCcaquod considerandum quod licet lia anımalıa ımmoolarentur ın lege: bos vıtulus De huiusmodi, 'amen Christus MAaQS VOCALUY agNnus GUAM ceiera ımmoolatıcıa: Duplici de
Prıma PesL. Qu1a inter IMNE }1QUraSs veterıs testamentı ZN paschalıs eEXPressLIUS

I;21 Israe
urabat assıonem Christı Qu1a4 le SN eralt s$iIne macula. Et per e1U45 ımmolationemLiberatı SUNLT servıtutefi  fz t1A4CA: Sıcut per passıonem Christi quı alum

NO  S fecit, Liberatı servıtute diabe I Secunda est. Qu14 ıuge sacrıfıcıum quodfıigurabat perpetuıtatem beatitudinis, fziebat de AgNO, S$ICUE Christus est nNOSEra beati-t+udo. (Nıkolaus VO  3 Lyra, zıtlert nach Textus Biblie CU: glosa ordınarıa Nıcolai de
Lyra postilla, moralıtatıbus eiusdem, Paulı Burgensıs addıitionibus, Matthie Thoringreplicıs, Basel 6—1  9 Bd.5, LO Augustıin erklärte dıe „figuratam locu-
tonem“ als „translatem locutionem“; De doetr. Chr. ‚ (G Green, SEL 8 9

28 Nıkolaus VO Lyra Kor D @: d2O 6, tol 40") „ARNUS enım paschalis, de
GQUuO habetur Exodus XTIIa, fıgura fuit ımmoolationıs Christi, per quem liberatı
demonıs Potestale, sıcut fılı ısraelı per sanguınem agnıpaschalıs ab angelo deuastante.

Zu Kor Da ach der Basler Ausgabe VO  $ 1506 (Bd 6‚ tol 40") „Nunc prımafıigura ıl prophetica completa est. Cum SICUEt DUIS ad ımmolandum ductus est Christus,CU1LUS sangumne ıllinıtur postibus nostrıs, ıd est frontibus CYUCIS S18N0 sıgnaltıs, derditionehuius saeculı fam UA captıuıtate egyptiaca liberamur et saluberrimum transıtum
agımus, CUuUM dıa olo tTansımus ad Christum. Vgl DF MPL 114, 527 B/C un! Aausder Magna Glossatura MPL 19 1573D — 1574B). Zu dem Werk Ebeling, Evan-gelische Evangelienauslegung, 143—145

Nämlı:ch aus Augustın, Tracet. in Evang. Joh 951 „Nunc ETSO fıigura Ila prophe-t1Ca ın nerıtate completa est, C: S1CUt 15 ad ımmolandum ducitur Christus, CU1US S$aN-
guıne ıllitis postibus nostrıs, ıd est CU1US5 $19N0 CYUCILS sıgnatıs frontibus nostrıs perditionehuius saeculı tamq uam captıunıtate uel ınteremptione Ae ypotıa liıberamur; agımussaluberrimum transıtum, C diabolo FTAansımus ad yıstum, ab 1StO ınstabil:saeculo ad e1US5 fundatissımum regnum” Wıllems, CChrS1. 56, 463;,14—464,21);vgl uch eb 4,10 d6;,19=21; H.= Delıus, Augustın als Quelle Luthers, Berlin
1984, 94 —  x un! Rordorf, Art. Pasqua 1.11 CONteEeNUTO teologico della festa,Dızıonarıo patrıst1co dı antichitä cristiane 2’ 1983, 1—2695, mıt dem allegorı-schen Index MPL 219 130
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215„Hıe 1st das recht Osterlamm“

F ıdeo ın ımmolatıione agnı paschalıs duplex est seCNSUS. (Jnus est SEAL4US popalı
PXEUNLLS de egıpto. Et est literalis et Drımus et UNC intendo Drımo 1  prosequi. Alıus
est praefiguratio Chraisti passurı per UNC.

„Secundum est figuratıo agnı guı designabat passıonem Christı Apostolus
diıxıt Kor ‚Omnıta In figura contingebant ıllıs‘ Et ıdeo CUM Moyses fueriıt

C $MAXLIMUS propheta 'OLM: quicquid scrıpsit, ordınatur ad Christum.

Der naheliegende Hınwels VO FExodus auf Jesaja „quası aQNnYS)
steht etwa 1n den Addıitiones des Paulus VO Burgos, die Luther gleichtalls
häufig heranzog.”” Entsprechendes findet in  - natürlich auch Del Thomas
VO  . Aquın. Wenn beispielsweise die Bedeutung der Feste und Zeremo-
nıen des Alten Bundes geht, ann auf die typologische Beziehung ZW1-
schen Passatest und 4ssıon Christı aufmerksam machen.**

Man wiırd also nıcht tehlgehen, WCNHIN INall Luthers Schutzmarke als 1ıta-
tion eiınes zentralen, weıtverbreıiteten und den Glaubenden gul bekannten
Symbols interpretiert und esonders fragt, welche theologischen Moditika-
tiıonen Luther, welche ikonographischen Korrekturen Cranach vornımmt.

Motivkreise des Lammsymbols bei Martın Luther

Luther verwendete die Begrifte amm und Gotteslamm schon SChHh der ZzenN-

tralen Rolle der biblischen Texte, in denen das Wort vorkommt, häufig. ” Es
kann gezeigt werden, dafß aber nıcht Nur die liturgische, exegetische und iıko-
nographische Konvention diese Häufung erklären: Die „Predigt vom (sottes-

31 Zu der Bevorzugung des Literalsınnes bei Lyra vgl Ebeling, Evangelische
NB, 130Evangelienausle

ıtıert 1AacC ıcolaus de Lyra, Glossae 1in Vetus Testamentum, Straßburg 14/3

(Sıgnatur Tübingen: GGr Fol.); mit geringfügigen Abweichungen uch 1M
Band der Basler Bibelausgabe Exodus 1 9 tol 145”

„Nam Christus ın Ua Dassıone per N: szgnıficat A  S3 apud prophetas MT

FEsaıze 1t10 IL, fol Zu Pau Ebeling, Evangelısche Evangelıen-
auslegung, 155 (mıit Belegen 154 Anm 164)

festorum estL, au14 ınge sacrıfıcıum agnı fıguratur„Figuralıs Au Yatıo horum
pe etu1ıtas Christt, quı est ZNM; eL, secundum ıllu Hebr. ult. ‚Jesus Christus herı

odıe; ıpse ın saecula‘ (Hebr 138 (STh 102 ad oum) ebenso „Figuralıs
autem Yatıo patet, Gu14 per ımmaolatıionem agnı paschalıs s1gnıficabatur ımmoolatıo
Christt, dum ıllud Corinth. VL (11 aA€e 702 ad 2urn) „Unde festo Phase S$UC-

cedit festum Passıon1s Chriıstı et Resurrection1is“ (IH® 103 a. 3 ad 40M); vgl ben
Anm G un! Anm 55 SOWI1 den Index Bıe ‚Canonıs Mıssae Exposıitio‘

Werbeck, 1EG 7 ’ Wiesbaden 1976 S,

Das Tübinger Register ZuUr Weımarana zahlt 282 Belege für ‚agnus‘; 142 tfür
‚:Lamm ‚Lämmchen‘ 8 9 ‚Osterlamm‘ 156 sowı1e 1nı weıtere tür ‚Gotteslamm‘,
‚Lämmchen‘ un: ‚Osterlämmlein uch WEnnn natürlic einıge Stellen 4US verschie-
denen UÜberlieferungen Ce11N- derselben Predigt entstammen, bleibt die erstaunliche
Häufigkeıt, die es durchaus erlaubt VO:  e eiıner ‚Zentralvokabel‘ Luthers sprechen (so

der Erlösung durch Christus un seiın Blut, 68) Cauch erg, Die Darstellung Zum (GGesamt-we1l Drittel aller Belege Stammen aus Predigten, uch das 1St auftfällı Dıie Theologıekomplex „Gotteslamm“ un: Passatypologie jetzt auch Asendo
Martın Luthers ach seiınen Predigten, Göttingen 1988S, 107—111
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lamm“ versteht Luther als eınen Synonymbegriff Zur Predigt des FEvange-lıums; das hinweisende Deuten des Johannes auf den, der die Sünde der Welt
tragt, bezeichnet die Aufgabe eınes jeden rechten Predigers.

Man ann be] Luthers Predigten vreLl Motivkreise unterscheiden, in denen
das Lammsymbol auftritt: Er stellt einerseıts das alte Passalamm und das
NEUeE Gotteslamm gegenüber, dann schildert das Kreuz ‚gebratene‘
amm in seiınen Wırkungen fu öa die Gemeinde und verwendet schließlich das
Bild des Täuters als Gleichnis für den rechten evangelıschen Prediger.?® Die
spezıelle Mischung VO doctrina et exhortatıo, mıiıt der Nembach tormal
zutreftend Luthers Predigten charakterisiert, ”/ zeıigt sıch in der Anwendungdes tradıtionellen Lammbildes spätmıittelalterliche Frömmigkeıit und
die Theologie Zwinglıs.

E A Passalamm un Gotteslamm
4—1 predigte Luther 1m Rahmen seıner sonntagnachmiıttäglichenContinuapredigten, ® denen das Ite Testament auslegte, über das Buch
Exodus.”” Dabei stellt CI, W1e der Konventıion seiıner eıt entspricht, das
Passalamm der Juden und das Gotteslamm der Christen antıtypıisch-einander. Im Vergleich ZUTr konventionellen Auslegung verstärkt Luther die
antıtypısche Note, die 1n der Typologie enthalten 1St Er wıill seiıne Hörer
rechtem Unterscheiden anleiten, *  Ü damıt S1€ zwischen Vorausbild des Heıls
\.ll'ld eıl wählen können. Dıesen Aspekt kann Luther verstärken, weıl das

Dazu kommen Außerungen, in denen Luther ber den Charakter des (sottes-
lammsymbols als ‚Figur/ Ty OS näher reflektiert un! kritisc. eınen UNSCHAUCHCkun: ditffusen „Symbolbegrif absetzt diese Klärungen datieren in die Zeıt der Aus-
einandersetzung miıt Zwinglı.

Nembach, Predigt des Evangeliums. Luther als Predi CI, Pädagoge un
Rhetor, Neukirchen-Vluyn P, 56f Nembach sıeht treilich N1IC Ü, da{fß edi lıch
eıne Oormale Definition o1bt (Predigt des Evangeliums, 60 Anm 2 9 uch Wın C:Luther als Seelsorger und Prediger, 1n : Leben und Werk Martın Luthers VO:  - 1526 bıs
1546 Festgabe seinem 500 Geburtstag, 1m Auftrag des Theologischen Arbeitskreises
für Reformationsgeschichtliche Forschung hg Junghans, 1) Berlin
ZEIHZIT, hier 233 mıiıt Anm 102 f3 Auft Thema bezogen, könnte INa  . Nembach
Stellen entgegenhalten wIe: „Denn das amb predi u1lls elber, Da solt ich

das wıl 1C| gleuben“ (WA 46, f.26 Pre 1gt VO' F3 1537 Aurifaber)d  38Zu den verschiedenen Textreihen vgl Ebeling, Evangelische Evangelienausle-
SUun I8 +

Wegen des Quellenproblems der Predigten Luthers (dazu Ebeling, Evangelı-sche Evangelienauslegung, 16—21 der Nembach, Predigt des Evangeliums, 14—16gebe 1C| nde des Zıtates jeweıls den Autor der Nachschrift der Herausgeber der
Sammlun

Ebeling, Das rechte Unterscheiden. Luthers Anleıtung theologischerUrteilskraft, "ThK 8 9 1988, 219—258 Holl hat bereits 1920 aut die Bedeutungdieser Applikation autf die H:  orer uimerksam gemacht (Luthers Bedeutung für den
Fortschritt der Auslegungskunst, ZuUur Kırchengeschichte I! Tübingen P
544 —582, hıer 546, 549)

PE 102 and 1991/2
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Passafest des Alten Bundes für iıhn nıcht [1UT eın hıistorisches Ereignis ISt, SON-

dern eın Fest, ın welchem Versöhnung 7wischen (jott und Mensch geschehen
ll Es 1St aber der Heilsweg des Alten Bundes, während das Gotteslamm
für das eıl des Neuen Bundes steht; der ıne Weg tührt in Verzweiflung
und Unheıl; der andere in den getrosten Frieden und ZUTr Seligkeıit. Luther 1St
nıcht Passafest seiıner zeitgenössıschen jüdischen Gemeinden interessıiert,

geht Chrısten nıcht einmal über diese Antıitypık heraus any, w1e die Juden
das Passamahl fejerten, solange der Tempel stand.“! Das Mosegesetz geht
Christen NUur insotfern d} als in ıhm VO  5 Christus die Rede ist.#2

Trotzdem deutet Luther noch einzelne FElemente der Erzählung in
Exodus über das Passalamm allegorisch und traditionell.“*” Dıe Bıtter-
kräuter, mıiıt denen das amm werden soll (Ex 12,87; bringt miıt
der Betrübnıis der Jünger beim etzten Passamahl Jesu ININCN, S1e sınd
iıhm Biıld dafür, dafß alleın die, die über ihre Sünde etrübt sınd, würdiıge
CGäste Tisch des Herrn sind.“* So w1e€e das amm MIt bıtteren Salzen

ist, soll INan in ‚AangZust1a cordıs‘ ZU Tisch des Herrn treten.  45 Diese
Auslegung 1St tradıtionell, I1a  m; kann S1€e wa auch bei Thomas VO  3 Aquın
nachweisen,  46 gleichfalls tolgende andere Typologıe, die unNns bereıts aAaus$s

Nıkolaus VO:  e yras Erklärung Kor 5 ist:4

41 Predigt VO: 1525 1 9 169,9 Rörer/28—30 Aurifaber. Der Quellenwert
der Exoduspredi ten kann relatıv hoch angeSELZL werden, da ach Pietsch (WA 1 9

die Nachschrıi VO Rörer un! die Veröffentlichung Johann Auritfabers (Eısleben
voneinander unabhängıg sınd Rörer wırd allgemeın eine sorgfältige un! sach-

kundıge Betreuung der Predigten Luthers bescheinigt (B Klaus, Georg Röorer, eın bay-
rischer Mitarbeiter Martın Luthers, BKG 2 9 H955 113—145, 1er bes 123 und
135— 137 „Über den geradezu einzigartıgen Wert der Rörerschen Nachschritten fu P die
Lutherüberlieferung vertritt die gesamte Lutherforschung eıne einhellige Auffassung“

vgl auch Leder, Luthers Beziehungen seinen Wittenberger Freunden,
H4 Leben un: Werk Martın Luthers, 419—440, 1er 439)

Predigt VO 1525 1 ’ 167, Rörer / 11%. Auritaber.
Das MU: VOT dem Hintergrund der schrittweıisen Preisgabe dieser Auslegungsme-

thode seıt 1522 gesehen werden, die Ebeling (Evan elısche Evangelienauslegung,
8—8 nachgezeichnet hat. Dıie Passaerzählung wiırd urch angıg auf Christus hın
gedeutet. Ebelıng fragt, ob iInan diese „notwendiıge geistliche ertragung noch Allego-
resec NECNNECNMN soll“ (Evangelische Evangelienauslegung, 447), W as s1€e, rein technisch
gesehen, natürlic 1St.

Eyn Sermon vo(n dem Hochwirdigen Sacrament des Heyligen Waren Leychnams
Christıi. Vnd VO  - den Bruderschatften (1519), 2, 746, 37—34 „Man ann die Pas-
S10n Christi nıcht truchtbar betrachten, wenn Nal sıch nıcht selber als Sünder erkennt“

Heıntze, Luthers Predigt VO  — Gesetz un Evangelium; FEFGLP 10.Ser 9) München
1958, 223)

So Luther 1n den Exoduspredigten des Sonntags antate 1525; 1 9 2352
Rörer / 25 Aurifaber.

„Lactucae autem Q addebantur ın sıgnum poenıtentiae peccatorum, GUuAE
NeEeCESSAaATLA est sumentibus Christıi“ STh 102 ad2 die Glossa rdi-
narıa deutet dagegen autf die Unfaßbarkeıt der Eucharistıe durch die a  mMensSC.  1C  e Weiıs-
heit, vgl uch MPL IS 218 B/C)

$< Anm. 28 bzw.



218 Christoph Markschies

„Denn OTrt In Egıpten haltft das blüt des Lemleins, damıt s1e die Ptfosten bestrichen,
Ur dazu,; das der Engel, der verderber, dem eıb nıcht chaden thet unnd die Eerst-

gebornen trucht nıcht tödet, Da dagegen uUunsers Osterlemleins Christı Jesu blüt
azu dienet, das WIr aufß dem rechten ıpten, Nemlich aufß des Teuffels LyranneYy,

«48VO der Sünd unnd dem ewıgen tod erlöset werden.

Von eıner Typologıe ann 1114  an sinnvollerweıse eben 11UT sprechen, WE

(sJott dieses Verhältnis konstituiert. Daher annn auch allegorisch ausgelegt
werden. Weıl „Gott VOT zeıten den Herrn Christum abgemalet mıiıt dem
Osterlemlin“,*? MU: der Ausleger das Passalamm VO' Christus her deuten.

Es 1st „Fipüur, Fürbilde und Schatten SCWESCH des zukuünfftigen Osterlambs. ber
Christus Creutz ist das rechte wesentliche Osterlamb, Wıe Paulus uch

Corinth. 5“ 0

Weıl Gott diese typologische Beziehung selbst angelegt hat, „trıiffts alles (SC.
dıe Analogıen zayıschen Passa- und Gotteslamm) lustig ubereın, das

CCwunder iSt
Unter aller traditionellen Typologie und ıhren SCHNAUSO traditionellen Eın-

zelallegoresen spurt INnan in den Texten den Epitheta, MIt denen Luther
das Lamm benennt, dessen intensıve Frömmigkeitsbeziehung ZU ‚wahren,
rechtschaffenen, liebreichen und gnadenreichen Osterlämmlein, unserem

RISeorg Rörer überlietfert einen Bucheintrag,
der das sehr deutlich macht:”

ADa behüte tur, lieber HErresu Christe, du unschuüldiges und unbeflecktes amb
Gottes, eın kleine Herde un! stercke unls den glauben, Amen

Man kann versuchen, aus der Adventspostille VO  a) 1522 einıge Beweggründe
tür dıe intensive Tiete dieser Aussagen usammenZuUuLtragen. Ich vermute, da{fß
s1e MIt der Intensität zusammenhängen könnte, 1n der Luther über die Folgen

45 Dietrich, Hauspostille 1544, Predi Al Pfingsttag, 5 9 314, 12—17. Zum
Quellenwert dieser Sammlung vgl elıng, Evangelische Evangelienausle
235—37 „ITrotzdem hat ohl den Innn VO Luthers Auslegung richtig W1e CrgC-
geben“ (35 E uch einer anderen Stelle, nämlich in der Predigt Sonntag Jubilate
30 15725 1 9 2723 32—735 (Aurifaber), deutet Luther den apotropäischen Blut-
zauber des Passatestes als Typos für Erlösung durch das lut Christi.

Predigt VO 30  S 1525 1 9 219,34f. Auritaber.
Von Poach 1557 den Wochenpredigten VO  - 1529 geordnet, 28,

416,22—25; vgl ber uch Luthers Sermon VO: Neuen Testament, das 1st VO der
Messe (1520), 6, Das Osterlamm stirbt aml vnd fıgur Christı“‘ der
häufiger uch in der Schriftft Vom Abendmahl Chriastı. Bekenntnis (WA 2 ’ 394,27£
eichnis]; [ Fıgur der Gleichnis]; 468 ,6 [ Fıgur der Zeıiıchen)).

51 16, ,5 Roörer/28 Aurıtaber.
Predigt 12 1 9 69,171. Aurıfaber; vgl die Predigt Sonntag Jubi-

late 1525: 1 ‚ 243 01 und 1m Sermon VO: Neuen Testament, 6, 358,6
„Christus das rechte osterlamb, ist CYN ew1ge, gotliche CrSON, die do stirbt, das NeEWEC
testament bestetigen“.

Eıntrag 178 48, 1337072 vgl Eınleitung des Herausgebers Albrecht,
Aa ON 131

7Z7KG 102 and 1991/2
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seıner Sünde, über die Gottesterne erschrak. Dıiese Tiete spiegelt sıch noch
1m getrosten Gewıissen als außerordentliche Dankbarkeıt. Der Blick autf das
Lamm, das Miıt den Sünden der Welt auch die Martın Luthers tragt, hat den
Retformator aus der Verzweiflung gerissen.

Wır hatten gesehen, dafß Luther 1M Vergleich Z konventionellen Ausle-
Zung die antitypıische Note, die ın der Typologie enthalten iSt, verstärkt.
Während Thomas VO Aquın un Nıkolaus VO  a Eyra das jahrliche FEssen
des Passalammes als TIypos der ewıgen Gültigkeit der heilsamen Wirkungen
des Gotteslammes ınterpretieren, deutet Luther antitypisch: Das christliche
Osterlamm ‚währt für und füur  > das jüdische Passalamm MU: jährlıch
erneu werden.”?® Aus der Interpretation als Antitypık tolgt dann, dafß „ein
ende haben (soll) nu paschalıs Mosı und hintfurt gelten das rechte Oster-
lamb“

Diese Betonung der Antitypik hängt miıt dem starken Einwirken der The-
matık VO Gesetz und Evangelium ININCN, die Luthers Verwendung des
Gotteslammsymbols gleichfalls VO  5 der Tradition unterscheidet. Das Passa-
fest 1st durch Gebot und Gesetz des Mose geboten.”® Luther schildert das
Passatest als Paradigma einer Selbstrechttertigung, die dem Verdikt vertallen
MUu: An der rechten Zubereıitung des Festes durch dıe, die feiern, hängt
die versöhnende Wirkung des Passafestes. 1)as Passalamm steht ınter-
pretiert als Antıtyp neben dem Gotteslamm, das bereıts eın für allemal

für uns hat.>? Obwohl doch täglıch das ‚AQZNUS deı‘ in der
Messe sange, meınte INa  - ‚1m Papsttum’‘, durch gute Werke selbst die eigenen
Sünden tragen (oder präzıser: miıt Ablässen abtragen) können. Von Joh
127 kann Luther L1UT die Alternative formulieren: Entweder tragt Christus
die Sünden des Menschen oder der Mensch hält sıch (SO) selbst tür hrı-
stus,  60 wWwenn meınt, sıch selbst rechtfertigen können.

Predigt Z.U) 4. Advent Advent ostılle über Joh y9_2)
207,14—16 „da MU: deyn gewıssen fr. werden un dem tzartten amb gott1s aufß
hertzen hold werden, und den mlischen vatter, ber solchem abgruntlichemhy  dareychtum SCYHCI barmhertzickeyt“; 4aZu jetzt Beutel, In dem Anfang War das Wort.
Fıne Untersuchung Luthers Sprachverständnis 1m Anschlufßßs seine Auslegung des
Johannes-Prologes VO 1522: Dıss Theol., masch. Tübingen 1989, 8—8

Anm. und
Vgl 1m Grofßen Katechismus 30/1, BSLEK R WE sSOWwı1e aus

Oste
Crucı CTS5 Sommerpostille Z.U) Ostertag: -Un haben eın ein1g, stettig und ew12fıeSU; darın der Glaube S1C| nehret, Satt und rölich wiırd das 1st, vergebung der
Sunde, und stercke empfehet) VO  e diesem Osterlamb Christo“ 21
2  Sl

Predigt Mittwoch 1n der Karwoche 1540 49, 67,;2%. Rorer; vgl
uch Vom Abendmahl Christı. Bekenntnis 26,; 474,11 . Wer das Passalamm
dessen ungeachtet weıter telert, aßt „ZUur lugen“ werden (Predigt Psalmsonntag

1538 4 9 248,26f toltz)
58 16, 160, Rörer / 17492924 Auritaber.

Vgl EK  C FAlr Luther hat Weiße, den Dichter dieses Liedes, als guten Poeten
bezeic  et 35 E}

y 666,20—25; ZU Opfter Christı uch Bayer, Promuissıo, TE
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„Am Kreuzesstamm gebraten“
Nun wiırd interessanterweılise die Gotteslammsymbolik nıcht NUuTrT, W1€e in
der spätmittelalterlichen Exegese üblich 1st und naheliegt, auf die Eucharistie
angewendet. An Luthers Rede VO' Gotteslamm 1st VOL allem die Deutung
auf ine rechte Predigt NEUuU uch der heute in seiner Künstlichkeit aum
mehr verständliche Vergleich VO:  3 Braten des Passalammes und Kreuzestod
Jesu, der auch in Luthers Osterlied ‚Chrıst lag 1in Todesbanden‘ ausgedrückt
1St („Das ist des Creützes stamm/ yn heysser Lieb gebrotten“),61 wırd
VO  3 ıhm auf die Predigt hın ıinterpretiert. Das 1St möglich, weıl auch der hei-
lıge Geilst und der Glaube iın die Typologie einbezogen werden. Durch das
Essen des Passalammes kommt der Israelit iın den Genuß seiıner versöh-
nenden Wiırkung, durch den Glauben der Christ 1in den Genuß der versoöh-
nenden Wirkung des Gotteslammes.  62 Wıe der israelıtische Hausvater das
Passalamm Feuer brät (Ex 12;9); „brät der heilıge Geıist das Lamm
und ermöglıcht den Glauben.® Er richtet gleichsam z damıt der
Glaube Stärkung und besserer Erkenntnis geistlich „essen“” und VOCI -

dauen kann
Luther zielt MmMiıt seiner typologischen Auslegung dahın, dafß die Lamm -

symbolik auf die Predigt des Evangeliums appliziert wird: Dıie Prediger
tragen 1ın der grofßen Abendmahlszeıt, also' 1m Gottesdienst in dieser etzten
Zeit;® das wahre Osterlamm ihren Gemeinden ın der Predigt auf

„noch yn dikem leben, wilchs CYN aDendessen Ist, das ist: end der wellt, darynn
das Osterlamp un! das Euangelıum die seelen speyßet, glawben un! durch dıe
predigt angericht, furtragen und SCCSSCH wirtt. “°

61 nzwischen lautet die Zeıle ;ohl daher auch „Das ist des Kreuzeé Stamm in
heißer 1eb gegeben“ (etwa EKG Ausgabe für die Evangelische Landeskirche in Würt-
tember Stuttgart 1984 Nr. 76,5)

ube 1St geistliches Essen und Verdauen des Lammes, Predigt Sonntag (San-
Cate 14 1525; 1 9 Auritfaber: „Denn wenn Gott gleubet, 1sset
INa  - das Osterlemlin“ (WA 1 9 237.:32) A SELIZET sıch die lebe braud Christiı ires

tisch, 1sset VO Osterlamb c S4 291,16f. bzw Predigt Sonntag
Jubilate 1525 1 9 „38/215,11—13 Auritaber.

Predi VO: 1577 1 9 Rörer/20f. Aurifaber; vgl Predigt VO:
1526 16, 581,16—18 Rörer.

Das kann uch ın der Sprache der deutschen Mystık ausgedrückt werden:
„Darnach gibt das uch eıne krafft und stercke, da lebendig machet und

Christum uns un hinwider u1ls ın Christo erhelt. Moses deutets ın einander, das WIr
in Christum un Christus in uns verwandelt werde, das heisset N, 1 9
227:20-=29 Aurıitaber. Nach Rörers Nachschrift 1St die Stärke, die das Essen verleiht,
der Glaube (227,6)

65 Hıer wırd Obermans „Schatten der Endzeıt“ Luther Mensch zwischen
‚ Ott un! Teufel, Berlin 1981, 7 sichtbar.

Kirchenpostille 322 ber das Evangelium des Johannistages (Joh 21,19—24)
,  9 20811 Nach der Cantatepredigt 1525 1St die Welt einem Christen „lauter
Nacht un tinsternis, welches der laube machet, welcher alleine dem Blut Jhesu
Christi hanget un: niıchts Nnsı a F och achtet“ (WA 1 9 230,22—24 Auritaber,
wa uch Rörer 230;5 t.)

Z 102 and 1991/2



„Hıe 1st das recht Osterlamm“ 71

Das NCUC Osterlamm 1sSt der Inhalt der Predigt des Evangelıums, die nach
Luther verkündet, dafß die Sünde nıcht mehr erschrecken, verdammen, toten
soll Sıe liegt auf dem Lamm , das die Sünde der Welt präst. 9 Luther VCI-

wendet diese Zuspitzung der Typologıe auf die Predigt ın einer Reihe eigener
Predigten, beispielsweise Osterdienstag 1524

„Hae SUNLEF oster fladen N  » GuAE edenda SUNL ın hıs ferus. Das heubtstuck huius
Euangelu: Christum opportuit Datı et YESUTZETE, UT ın nOomMINeE P1US5 predicaretur
YCeMLSSLO peccalorum el poenitentia.“

Der Wittenberger Prediger formuliert diesen aNnzCh typologischen Zusam-
menhang noch einmal sehr knapp in seiner Bearbeitung der eutschen (Oster-
leise „Christ 1st erstanden“. Luther hat dieses Lied sehr gemocht:

„L.S habe den SCSa gemacht, wer da wolle, MU; eın hohen un Christlichen
verstand gehabt haben, das di(ß bıld artlıch und feın abgemalet.  «69

Er fügt iın dieses Lied, das seıt dem 12. Jahrhundert 1n Verbindung MI1t der
erwähnten UOstersequenz „Vıctimae paschalı laudes“ auftritt, ”© ıne NEUEC

Strophe e1in, die bekanntlich lautet:
99-  1€ 1St das recht Osterlamm,
dauon (sott hatt DC
Das ist des Creutzes
yn heysser heb gebrotten.
Des blutt zeichet thuür
das hellt der zlaub dem tod für
Der kan uns nıcht « /1

Predigt VOoO 192 3 9 979011 Rörer.
68 1 9 24 Korer.

Hauspostille 1544, 5 9 248.31—=33 „Aller lieder sınget INa  - sıch mıiıt der tzeıt
müde, ber das Christ 1st erstanden‘ MUSLT alle jar erfur, woltte eın nde haben“ (18
1541 WA_.TR 4, 5171685 vgl uch 33 Vielleicht 1st deswegen uch
mıt iın das Wittenberger Gesangbuch VO 1529 muiıt Luthers Neubearbeıtung

ENOMMMMECIN worden Hahn, „Christ 1St erstanden gebessert“. Zu Luthers Stellungin  au  ® Geschichte des deutschen Gemeıindelıiedes, in: Werk-Typ-Sıtuation. Studien
poetologischen Bedingungen 1ın der alteren deutschen Lıiıteratur, hg Glıier d3

Stuttgart 1969, 326—345, Zıtat 342, dort uch weıtere Belege VO!]  - Außerungen Luthers
über die Osterleise, 3738 Anm. 46)

Lıpphardt, „Christ 1st erstanden“,JLH 5 1960, 96—114; Text bei Hahn,
„Christ ıst erstanden gebessert“, 344
/ Luthers geistliche Lieder un! Kırchengesänge, vollständıge Neuedition in Ergan-

ZUNS 235 der W.  , bearb W Jenny, AW 4, Köln, Wıen 194—197/; vgl uch
Hahn, „Chrıst ist erstanden ebessert“, 343 Eınen sprachlichen Kommentar findet

man bei Schlifßke, Handbuc der Lutherlieder, Göttingen 1948, 44; vgl uch das
Handbuch ZU EKG hg Ch Mahrenholz &: Söhngen Mitarb.
Schlißke, Göttin 1969, 325—330 und Veıt, (sottes ıld un Bild des Menschen in
den Liedern Lu C: Untersuchungen Zur relıg1ösen Sensıibilıtät, 1n : Das protestantı-
sche Kiırchenlied 1m un:! 17. Jahrhundert Text-, musık- un! theologiegeschichtliche
Probleme, hg Dürr u. Kılly, Wolfenbütteler Forschungen I Wiesbaden
1986, 0—2
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Wer die Exoduspredigten Martın Luthers in Wittenberg gehört hatte, W ar

mıiıt jeder Zeiıle der Strophe, die ebentalls 524 1m Druck erschien”* und wahr-
scheinlich doch auch in den Gottesdiensten wurde, wohlvertraut.
Die Typologien, die Luther in seinen Exoduspredigten ausführte, werden
hier 1m Lied zusammengedrängt und somıt VO der Gemeinde wiederholt.”®

Und ann auch keıin Zutall se1ın, dafß N  u der Zeıt, iın der Luther
eın solches zusammenhängendes „Metaphernsystem“ das Gotteslamm
entwickelt hatte, iındem traditionelle Typologien auf seine grundlegenden
reformatorischen Einsıichten applızıerte, auch das Gotteslamm als seın
Schutzzeichen bei Cranach schneiden 1eß Vor dem Hintergrund dieser
Zusammenhänge scheint mır durchaus gerechtfertigt, in dem tradıtionellen
ikonographischen Symbol trotzdem eın „Kompendium“, eın „Merkzeıichen“
der spezifischen theologischen Anlıegen Luthers sehen, ganz analog ZUr

Lutherrose.

Dıie Fınger des Johannes
Die zentrale Bedeutung des Gotteslammes für die Predigt des Evange-
liıums drückt Luther noch mıt einem weıteren Bild aus, das miıt dem Sprecher
der Worte iın Joh I Z miıt Johannes dem Täufer, zusammenhängt. Natürliıch
lıegt auch die Verbindung des Täuters mıt dem Gotteslamm, WI1e€e WIr sahen,
nahe und tindet sıch 1ın zeitgenössıscher Kxegese und kirchlicher Kunst
längst. Die Applikation aut die Predigt 1st dagegen nıcht tradıtionell.
Johannes wiırd ZzuU TIypos des evangelıschen Predigers, weıl auf das amm
zeıigt.

In der muiıttelalterlichen Kunst ist diese Verweıiserfunktion des Johannes
meılst durch seınen ausgestreckten Zeigefinger kenntlich gemacht. ”” ber
auch wa die Legenda des Jakobus de Voragıne berichtet Vo  w

Johannes, dafß „auf Christum mit dem Fınger wies  « 76 Luther hat auf diese
Traditionen ausdrücklich angespielt:

Und wohl 1im selben Jahr entstanden ist; Hahn, „Christ 1st erstanden gebes-
sert”, 32 Lucke, 35 155—160; Jenny, AW 4‚ /

(„Christ 1st erstanden gebessert“, 336) vermutet, da{fß Wıpos Sequenz
Luther ALLTC

Da
C, 1n die deutsche Osterleise das Osterlammsymbol einzufügen.
eıne unmıittelbare Außerung ZuU Schutzzeichen g1bt, kann I11all das mıiıt

etzter Sıcherheit natürlich nıcht beweisen. ber die Zusammenhänge sprechen für sıch
Im Rahmen unserer Untersuchung 1St es nıcht möglıch, uch die 12 Belegstellen iın den
Dıisputationen C die Antinomer Dıisputation 1537 39/1, f5:
6715# CHh,  „ 397415 2. Disputation 1538,, 455,5; 456,6;

Diısputation 1538; 500,6; bzw. 25} kommentieren.
1524 predigte Luther 1n Neustadt Orla Auf den Flügeln des Hauptaltars der

Kırche, die Cranach sıa gemalt hatte, sıeht InNnan eine solche Darstellung des Johannes
(Zum Neustädter Altar Der Cranach-Altar ın Neustadt der Orla, fotografiert
Dressler, erl durch Hıntzenstern, Berlin 1986, Farbtafel 18 un Gesamtansıcht
S. 30

De natıvıtate Joh Baptıstae Graesse, Jacobi Voragıne, d.y vulgo
ZKG 102 Band 1991/2
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„Das (SC. Joh 529) sınd helle, klare Text un starke WO un! sınd durch das schöne,
herrliche Gemelde bestetigt worden, das 1113  - 5.]Joan miıt dem Lemlin gemalt hat,
w1e€e mıiıt den fingern auft das amb WweISE, und iıch hal solch gemelde
gesehen, Jtem, das 111l das Osterlemlın uch mMI1t einem fenlın gemalt hat, uch das
Bıld, WwI1e€e mMan Chrıistum gecreutzıiget hat, ber WIr habens im Bapsthum nıcht VCeI-

standen, W as damıt SCY gemeınt worden. a / /

Die Wichtigkeit des Johannes, der ine Lieblingsgestalt des Wittenberger
Protessors war, liegt VOT allem in dieser Deutehaltung; Johannıistfest soll
Imnan sich VOT allem über den Satz Joh E freuen:  77 „Mıt den worten hat
aller menschen hertz durch „uckert.“®0 Luther verkündıgt Johannes, der VO  an

sıch WCB aut das Lamm weıst, als einen Typos für das rechte Tun des Predi-
SCIS, Durch seinen Fingerzeig macht Johannes deutlıch, die Passıonsge-
schichten keine bloße Hıstorıie sınd, „die wol inn alle WC$ predigen und
wı1ıssen soll“, *! sondern dafß der Hörer selbst gemeınt ISt Seine eigene Sünde
tragt das Gotteslamm.  82 Daher

„gehet des lıeben Johannıs des Tautters N! noch heuttiges» das VO der
«83Juncktrawen Marıen Sone, dem Herren Jesu, ZEeEUZELT, sey das Lemblın (Csottes.

Obwohl 1in  r ıh: „1M Bapsthum alle Wende gemalet und sein Bilde
und das Lemlıin in Holtz un: Stein, in Sılber und olt gehawen und davon
Bilder gemacht, m auch dazu des Jars einmal gefelert, seıne finger vemalet,
w1ıe auff das Lamb weısetc befürchtet Luther, 1mM Heılıgenge-
dächtnis diese Deutungsfunktion des Täuters autf das Gotteslamm unterge-

Hıstoria Lombardıica dicta ), Osnabrück 1969 1890], 3162 bzw. Dıie des
Jacobus de Voragıne, aus dem Lateinischen übersetzt VO Benz, Köln, Olten 1969,
417) Über den Fınger existieren eıgene UÜberlieferungen, vgl Ar 17 De decollatione
5 (Graesse, enz, 664); vgl Predigt VO DA 19539 4 9 439 24 Aurı-
taber un: Hauspostille 1544 Z.U) St Johannıstag: „Solche finger hat nıe kein Mensch
gehabt noch gesehen, w1e€e ohannes tınger sind, damıt das Lemblein CGottes ZeYygeEL.
Darumb, wen die sünde druckt, wen der Teuftel un: der todt schrecket, der sehe LLUT

disem Prediger auft seiınen mund und tınger, der wirdt iın recht leren unnd WEYSCNH, das
vergebung der sünden kumme“ (WA 5 9 647,9—13). Es g1bt keine andere Hılte,

als aut diese Fınger sehen (WA 5 9 E:3 Johannıstag 1st fröhlich und
dankt Gott für „die liıeben fınger eit den MUN! (24 15397 3 ’ Rörer). So
uch Hermans Lied ZUuU Johannıs- T’ag (EKG „Er zeıgt” iıhn mıt dem Fınger

Cd} sprach: ‚Sıehe, das 1St (sottes Lamm„Hie ist das recht Osterlamm“  223  „Das (sc. Joh 1,29) sind helle, klare Text und starke wort und sind durch das schöne,  herrliche Gemelde bestetigt worden, das man S.Joan mit dem Lemlin gemalt hat,  wie er mit den fingern auff das Lamb weise, und ich hab solch gemelde gerne  gesehen, jtem, das man das Osterlemlin auch mit einem fenlin gemalt hat, auch das  Bild, wie man Christum gecreutziget hat, aber wir habens im Bapsthum nicht ver-  standen, was damit sey gemeint worden.  «77  Die Wichtigkeit des Johannes, der eine Lieblingsgestalt des Wittenberger  Professors war, 8 liegt vor allem in dieser Deutehaltung; am Johannisfest soll  man sich vor allem über den Satz Joh 1,29 freuen:”” „Mit den worten hat er  aller menschen hertz durch zuckert.“8° Luther verkündigt Johannes, der von  sich weg auf das Lamm weist, als einen Typos für das rechte Tun des Predi-  gers. Durch seinen Fingerzeig macht Johannes deutlich, daß die Passionsge-  schichten keine bloße Historie sind, „die man wol inn alle weg predigen und  wissen soll“,?! sondern daß der Hörer selbst gemeint ist. Seine eigene Sünde  trägt das Gotteslamm.®? Daher  „gehet des lieben Johannis des Tauffers stymm noch heuttiges tages, das er von der  «83  Junckfrawen Marien Sone, dem Herren Jesu, zeuget, er sey das Lemblin Gottes.  Obwohl man ihn „im Bapsthum (. . .) an alle Wende gemalet und sein Bilde  und das Lemlin in Holtz und Stein, in Silber und Golt gehawen und davon  Bilder gemacht, jm auch dazu des jars einmal gefeiert, seine finger gemalet,  wie er auff das Lamb weiset  « 84  ,  befürchtet Luther, daß im Heiligenge-  dächtnis diese Deutungsfunktion des Täufers auf das Gotteslamm unterge-  Historia Lombardica dicta (...), Osnabrück 1969 [= 1890], 362 bzw. Die L.a. des  Jacobus de Voragine, aus dem Lateinischen übersetzt von R. Benz, Köln, Olten 1969,  417). Über den Finger existieren eigene Überlieferungen, vgl. ebd. 125. De decollatione  S.J.B. (Graesse, 574/ Benz, 664); vgl. Predigt vom 21. 6. 1539, WA 47, 139, 24f. Auri-  faber und Hauspostille 1544 zum St. Johannistag: „Solche finger hat nie kein Mensch  gehabt noch gesehen, wie Johannes finger sind, damit er das Lemblein Gottes zeyget.  Darumb, wen die sünde druckt, wen der Teuffel und der todt schrecket, der sehe nur  disem Prediger auff seinen mund und finger, der wirdt in recht leren unnd weysen, das  er zu vergebung der sünden kumme“ (WA 52, 647,9—13). Es gibt keine andere Hilfe,  als auf diese Finger zu sehen (WA 52, 653,26f.); am Johannistag ist man fröhlich und  dankt Gott für „die lieben finger et den mund“ (24. 6. 1532 WA 36, 200,9f. Rörer). So  auch N. Hermans Lied zum Johannis-Tag (EKG 114,4): „Er zeigt’ ihn mit dem Finger  S  an, sprach: ‚Siehe, das ist Gottes Lamm (.. .  77 Predigt an Allerheiligen 1537; 3.11. 1537 WA 46, 683,35—684,1 Aurifaber.  78 O. Thulin, Cranach-Altäre der Reformation, Berlin 1955, 24.  79 Predigt zum Johannistag 1532 WA 36, 196—200 Rörer.  80 WA 36, 197,6 Rörer.  81 Hauspostille 1544, WA 52, 229,34.  82 Dagegen deutet die Glossa ordinaria zu Joh 1,29 „peccatum mundi“ einschrän-  kend auf die Erbsünde.  83 Hauspostille 1544, An Sant Andreas Tag, WA 52, 565,33—35; vgl. Predigt am  24.6. 1534, WA 37, 465,15—17 Rörer: „Igitur Iohannes semper vivit et numquam  moritur, quia eius verba, quae loquitur de agno, audio et sequor illum digitum. Das ist  unser finger et caput de Iohanne“.  84 Predigt vom 3.11. 1537, WA 46, 678,33—36 Aurifaber.Predigt Allerheiligen ODF ( 1537 4 9 683,35—684,1 Auritaber.
Thulıin, Cranach-Altäre der Reformatıion, Berlin 1955;

Predigt Z,U) Johannıstag 1532 3 9 196 —200 Korer.
36, 197,6 Rörer.

81 Hauspostille 1544, 5 9
Da CRCH deutet die Glossa ordınarıa Joh 129 „peccatum mundı“ einschrän-

kend die Frbsünde.
Hauspostille 1544, An ant Andreas Tag, 5 9 565;3335; vgl Predigt

24 1534, S 465,15— 17 Rörer: „Igitur Tohannes semper ULULt NUMQGUHAMT
morıtur, qu1a4 P1U4S5 verba, GUAE loqguıtur de AgTLO, 4udıo el SECQHKOT ıllum digıtum. Das i1st

tın Caput de Tohanne“.
Pre igt VO E 1535 4 9 678,33 —36 Aurıtaber.
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SANSCH ISt Die Johannesdarstellung darf aber nıcht 7A1 Selbstzweck
werden, weıl S1e dann dem Hörer und Betrachter nıcht mehr Christi Person
und Werk VOT ugen stellt oder malt. ®

Dıie Funktion der ede VO Gotteslamm
Wollte 11141l Luthers Gebrauch der tradıtionellen Lamm-Metaphorik,
Spezifika seiner eigenen theologischen Ansıchten auszudrücken, eintach 11UT

als „Symboldidaktıiık“ kennzeichnen, hätte 1114l seine Rede VO Christus-
lamm noch nıcht in SaNZCI Tiefe ertaßt. 1528; in seiner Schrift ‚Vom Abend-
ahl Christıi. Bekenntnis‘, sıch Luther MIt der Deutung des Lammes als
Symbol auseinander. Fın solches Verständnis interpretiert als Folge der
Zwinglischen Abendmahlstheologie und schliefßt daher A4us: „Christus 1Sst
das amb Gottes, kan nıcht also verstanden werden: Christus bedeut das amb
Gottes. “*  6 Luther begründet seine Auffassung mıt einer einsichtigen logi-
schen Argumentatıion: Wenn Christus Lamm „bedeutet“ (ein spezıielles
Lamm , nämlich das Lamm des Csottes 1im Sınne VO Zwinglıs „sıgnificat“
bedeutet), 1St Christus ‚geringer‘ als das amm oder präzıser eın Untertall des
Oberbegriffes ‚Lamm:'‘. Diese Deutung führt aber einem absurden ınn
der Rede VO Gotteslamm. ber auch die andere Möglichkeit, dafß das (5Of-
teslamm Christus „bedeutet“, lehnt Luther 1ab Schliefßßlich wiırd VO: ıhm die
Interpretation des Ausdrucks .Lamm: “ als verschlüsselte Aussage über die
Bedeutung Christi ebenfalls ausgeschlossen. Das Gottesepitheton in diesem
Ausdruck zwingt notwendig anzunehmen, das amm hıer eın „‚ander
L1LCW WOTrtTt ISt; heist auch eın ander, NCW und das recht lamb, welchs Christus
wahrhatfftıg ist  « 8/ Fın Symbolbegritf, der das amm als „Bedeutungsträger“
tieterer Einsiıchten über Werk und Person Christiı versteht,; 1St für Luther aus-

geschlossen: Christus ıSE (sottes Lamm Natürlich differenziert auch Luther
zwiıischen Bildern VO: Gotteslamm, dem Wort VO Gotteslamm und dem
Gotteslamm selbst. Eın künstlerisches Bıld 1St LUr „Zeichen“ des eınen
Lammes

„das die aller beste weıse leren SCY, Wenn 111}  - dem WOrt Exempel der
Beyspiel 21bt, Denn die selben machen, das INall die rede klerlicher verstehet.  «39

Dıie CNSC Beziehung VO  - Lamm und Evangelium belegt uch eıne Predigt VO
1538 AAIC nNOS mOrı P€T legem er amen DET. Euangelium etN vLrvLficarı“ 46,
19396 Rörer).

2 9
2 9 f’ azu uch Thesen der Dıiısputation ‚De Dıiıvinıtate e

Humanıtate Christi‘ 24,23—26 un: Schwarz, Gott 1st Mensch. Zur
Lehre VO  - der Person Christı bei den Ockhamıisten un!: bei Luther, ZTh 63, 1966,
289—351,; hier 3341 mıiıt Anm 148)

Luther macht ın seıner vlierten Predi Miıttwoch ach Invocavıt 1522 deutlich,
da‘ eLwa ein Kruzıtix NUr eın „zeychen“ Gottes 1mM Hımmel ist, ber Leute gibt,
die solche Bılder ‚brauchen‘ 10/11L, 31 e

Vorrede auf die Hıstorie Galeatı (Sapelläe VO Hertzog Meiland 1538,
5 E 383-—385; hier 2 —5
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Die künstlerische Darstellung hat aber nıcht die Funktion eınes Sakra-
mentes.  70 Dıie Biılder VO amm unterstutzen die Verkündigung des Wortes
VO' Lamm 1m begrenzten Rahmen menschlicher Bemühungen.?  1 das
Wort VO' Lamm die Herzen trıtft un somıt der Hörer-die Wiırkungen des
Lammes selbst erlebt, 1St unverfügbar.

Luther betreıibt W ar tatsächlich mıt Hıiılte elementarer und traditioneller
Symbole Symboldidaktik. ber über die traditionelle Verwendung des 5Sym-
bols un über eınen reinen Symbolbegriff tührt sein Gebrauch weıt hınaus.
] )as lıegt VOT allem seınem Verständnis des Predigtamtes und der zielstre-
bıgen Wendung und Applikation alles Traditionellen autf diese Amtsthe-
matık: Wenn Predigt das amm VOTr ugen stellt, geschieht Sündenverge-
bung. Unter dem Hınvweıs annn der Vollzug geschehen.

Lucas Cranach &.} hat diesen Zusammenhang auf dem bekannten Predellabild des
Altars der Wittenberger Stadtpfarrkırche St. Marıen, der 1547/ aufgestellt wurde,
gleichsam illustriert.”* Luther steht 1im Professorentalar aut einer Kanzel, ” hat die
Fınger der linken Hand auf dem Bibeltext un deutet mıt Fıngern der rechten Hand autf
den Gekreuzigten. Der steht 7zwıischen iıhm un! der Gemeıinde, in der uch Käthe VO  -

Bora porträtiert seın coll.?* Dıie Ikonographie könnte uns ber dıe deutliche Analogıe
7zwischen Luthers Geste un den Darstellungen des Täuters belehren, selbst wenn WIr
nıchts aus den Predigten des Reformators wüßten. Dıie Geste, mıt der autf den
Gekreuzigten weıst, Ist, w1e WIr weıter sehen werden, die, mıit der
anderen Cranachdarstellungen Johannes auf das Gotteslamm zeıgt: Luther 1st hier 1n
Analogie Johannes dem Täutfer dargestellt. ” Nun gehört die Predella des Wıtten-
berger Altares in eın Gesamtprogramm: Auft den Flügeln und dem Mittelbild des Altars
sınd ‚nOLAa ecclesiae‘ im Sınne VO  - VII abgebildet: Es wiırd dort vorgeführt, Ww1e€e
Taufe, Beichte und Abendmahl durch die Reformatoren recht verwaltet werden, w1ıe

Un uch nıcht die Funktion einer Predigt ( Goldberg, Darstellung der rlö-
SU 33)

Dafß Luther den dagogischen Nutzen VO  - Bıldern gekannt und eschätzt hat,
kann I11all sıch einfach larmachen, WEn InNan ıne ıllustrierte ranachbı e] ZALT Hand
nımmt; vgl 1aber uch Starke, Luthers Beziehungen Kunst und Künstlern, in:
Leben und Werk Martın Luthers, 5372

Denkmale der Lutherstadt Wiıttenberg, KL I1Jort 1st die kontroverse Zauschrei-
bung des Altars Vate un Sohn referiert. ber besteht offenbar Eınigkeıt, da{iß dıe
Predella dem jJüngeren Cranach verdanken 1St. So uch Schulze, Die Stadtpfarr-
kırche St Marıen Wittenberg, Das christliche Denkmal,; /0, Berlin 24, die
sıch mıiıt der genannteq_ Zuschreibung Schade anschließt.

Sıe hat ZeWISSE Ahnlichkeiten ZUTr Kanzel der Torgauer Schloßkirche. man

aradigmatischedaraus ıne Anspielung aut Luthers Einweihungspredigt un die
Bedeutung dieses Kaumes ableiten darf, 1St mM1r fraglıch. Zum Predella iıld exıstiert 1m
Dresdner Kupferstichkabinett (Abb eın verwandter Holzschniıtt, der ach Blume
eın verlorengegangenes iıld der Wiıttenberger Schloßkirche wiedergibt (Kunst der
Retormationszeıt. Staatliche Museen Berlın, Hauptstadt der DDR, Ausstellung im
Alten Museum bıs 11 1983, Berlin 1983; 420)

Abbildungen wa in: Denkmale der Lutherstadt Wiıttenberg, Abb 167 der bei
Hıntzenstern, Lucas Cranach A, Altarbilder aus der Reformationszeıt, Berlıin

103, der: Leben un: Werk Martın Luthers, 995 Abb
Thulın, Cranach-Altäre der Reformatıon, uch der Dresdner Holzschnitt

bestätigt die These, da das Lamm un dem Gekreuzigten auf dem Altar steht un!
somıt den Bezug auft Joh 129 direkt ausdrückt.
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aut der Predella die reine Verkündigung sehen 1St. Dıi1e Miıtteltafel wırd durch Christi
etztes Abendmahl ausgefüllt. In der Runde sıtzt Luther (ın der außeren Erscheinungder Wartburgzeıit); eın Mundschenk, den INnan als Cranach deuten kann, reicht ıhm den
Becher. Auf dem Tısch liegt, Ww1e tradıtioneller Ikonographie entspricht, ”® ein Passa-
lamm uch diese Darstellung darf VOT dem Hıntergrund der Exoduspredigten VeCOTI-
standen werden.

Das Predellabild des Wıttenberger Altars iıllustriert Luthers Predigttheorie,das ammschutzzeichen den Inhalt seıner Predigt. Beide ale drückt (Cira-
nach mıt Miıtteln tradıtioneller Ikonographie eın für Luther konstitutives und

bisher iın den Darstellungen nıcht angelegtes Element seiner TheologieA1315. In beiden Fällen malen die Cranachs, W ds Luther predigt, und helten
Luther, „Kompendien“ seiıner Theologie 1m Bereich der bildenden Kunst
erstellen.

Lucas Cranach un se1in Sohn als
„Jutherische Symboldidaktiker“

Di1e Cranachs malen, W as Luther predigt. Diese Beobachtung bestätigt sıch,
Wenn INnan ihr OQeuvre nach weıteren Lammdarstellungen durchsieht. Sıe
rückt siıcherlich zunächst zutreffende Thesen des Cranachtorschers
Schade zurecht, wonach dıe CNSC Zusammenarbeit Luthers 1n der Motivaus-
wahl, etwa der Bıbelillustrationen, aum im Sınne, also durch
direkte textliche Belege, verfolgen wäre. Schade weılst auch auf die auf
dem Höhepunkt der retormatorischen Auseinandersetzung entstandenen
Portraıits des „Abgottes Halle des Kardınals Albrecht VO  . Branden-
burg, hın In der Tat besitzen WIr keine schriftlichen Quellen, aber die künst-
lerischen Ergebnisse zeıgen, wıeviel die Cranachs VO Anlıegen Luthers
gewußßt haben müssen. 19 Zudem stand Lucas mıiıt seinem Freund
Luther, dem Ja als Trauzeuge zyedient hatte, in Ng Kontakt.!°!

Die bekannte Folge VO  - Darstellungen, die tradıitionel]l mıiıt „Sündentall
und Erlösung“ überschrieben werden, 1St eın vorzügliches Beıispıel dieser

Lucchesi Palli/ L Hoffscholte, Art Abendmahl,; LCI I) Rom 1968,10=>18: hier
Für eın anderes Motıv hat 1es G. Seebass gezeıgt: Dıe Hımmaelsleiter des hl

Bonaventura VO  3 Lucas Cranach Zur Reformation eines Holzschnuitts,SHAW.PH A 1985, Heıdelberg 1985 der jetzt uch Bachmann, Die apokalypti-schen Reıter. Dürers Holzschnitt un! die Auslegungsgeschichte Apk 69 ._8‚"IhK 8 9 1989, 33=58; bes 53—56
E Schade, Die Malerfamilie Cranach, Dresden 197/4, /4; Bachmann, Die dDO-ptischen Reıter,kaly Schade, Dı1e Malerfamilie Cranach, Sch nn uch Arbeiten, dıe 1nZusammenarbeit mıt Karlstadt entstanden sınd (a.a.O f100 Am Detail wırd 1es uch VO  . Seebass, Die Hımmelsleiter des Bonaven-

tura, un: Bachmann, Die apokalyptischen Reıter, 53 gezeigt.101 Starke (Luthers Bezıehungen Kunst und Künstlern, ın  e Leben un: WerkMartın Luthers, 531—548, bes 534 .. hat diese Beziehung nachgezeichnet. Demgegen-
ZKG 102 and 1991/2
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Umsetzung der Theologıe Martın Luthers ın eın „umfassend biblisch-kate-
chetisches Lehrbild“. 192 Dıie Bedeutung des Bildes kann INa  ; auch der T at-
sache ablesen, dafß außerordentlich häufıig verbreıitet War.  105 1 )as Motıv
taucht auch auf Buchdeckeln, Epitaphien, Altargemälden und Ö auf
Otenplatten aut eiıne vollständıge Sammlung exıstiert bisher nicht.19%

Dıie Deutung des Bıldes wırd uch dadurch erleichtert, den meısten Fassungen
Bibelstellen beigegeben sınd Sıie vergegenwartıgen MIıt der künstlerischen Darstellung
dem Betrachter die zentralen Schriftargumente reformatorischer Theologıe. Dazu zählt
natürlic uch Joh 29 Dıie Bibelstelle ist auf das bekannte Ensemble 1n der rechten
Hälfte der Tafel, der Evangeliumsseıte, bezogen, sowohl 2'llf das Lamm mıi1t dem Sieges-
fähnlein w1€e auf Johannes den Täuter, der auf das Lamm deutet. 1° In der Schrittko-

über meılnt Koep lın, wenn Cranach „auf Anweısung Luthers gew1sse relig1öse
Themen DCUu dargeste It hat, dies mehr die Konsequenz AUS seiner Hofmaler-Stel-
lung als Au seıner eigentliıch tiefergehenden privaten Verbindung miıt Luther“ W ar

Falk, Lukas Cranach: Gemälde, Zeichnungen, Druckgraphik. \Zur Ausstel-
lung 1m Kunstmuseum Basel;, 15 bıs Basel;, Stuttgart 1976, 81) ber darf
inan diese Alternative eröffnen?

102 Seebass, Die Himmelsleiter des hl Bonaventura, Koepplin betitelt die
Tateln „Rechtfertigung des Sünders VOT dem (Gsesetz durch die Gnade (jottes un den
Glauben“ Koepplin/ T. Falk, Lucas ranach, 505, zustimmend Starke, Luthers
Beziehungen Kunst und Künstlern, 539) Für die Bezeichnung „Gesetz un: Evan-
gelium“ haben sıch Badstübner und Thulin ausgesprochen (Kunst der Retorma-
t10n, 358)

103 Dıie Chronologie dieser verschiedenen Fassungen der Lehrtatel 1st schwier1g.
Neben der eigenhändıgen ersion in Gotha (M. ] Friedländer / J. Rosenber » Dıiıe
Gemüälde VO Lucas Cranach, hg. N Schwartz, Basel; Boston, Stuttgart 1979,
Nr. T7E (1 existieren Werkstattkopien in Prag (Friedländer / Rosenberg, Nr.
in Weirmar (Nr. 221A), Nürnberg Thulın, Cranach-Altäre der Retformatıion, 13/
Abb 721173 bzw 1m Katalog Martın Luther und die Retormatıon in Deutschland.
Ausstellung ZU 500 Geburtstag Luthers, veranstaltet VO Germanischen Natıo-
nalmuseum Nürnberg iın Zusammenarbeit mi1t dem Vereın für Reformationsgeschichte,
Frankfurt/M 1983, Abb 474), Braunschweig Koepplin / T. Falk, 510 bzw.
Thulın, Cranach-Altäre der Reformatıon, 131 f, Abb un! London Koepplin /

Falk, 510 Abb 273% ferner ehemals in Königsberg Thulin, 137 Abb 171) eıt
1529 wurde das Motıv zusätzlic als Holzschnitt verbreıitet; hier sind treilıch NUu wel
Exemplare in London un Weimar bekannt Koepplin / T. 505— 509 mit
Abb 275a bzw Martın Luther un: die Reformatıon, 398 —400 Abb 538)

104 Chr. Schuchardt, Lucas Cranach des Aelteren Leben un!‘ Werke, nach urkund-
lichen Quellen bearbeitet IIL, Leipzıg 1871,; 45 einıge Darstellungen, ebenso

Goldberg, Darstellung der Erlösung, 216—218, Thulıin, Cranach-Altäre der
Reformatıon, 138 Abb 1/4—176 (Schmuckblätter Bibeln 19337 538/39 und

Meıer, Fortleben der relig1ıös-dogmatischen Kom osıtıonen Cranachs 1n der
Kunst des Protestantismus, RK W 32, 1909, 415— 435 Av Troschke, Studien
Cranachscher Kunst 1m Herzogtum Preufßen, Dıss phıl Königsberg, Borna, Leipzig
1938, 11—13 jetzt uch Drees, Jahrbuch des Schleswig-Holsteinischen Lan 6S-

USEeUuUMMS Schlo Gottort 27 988/89, 94—96 eıner 91  - erworbenen „Allegorıe
auf den Naumburger Vertrag VO  - 1554“

105 Dabei erscheıint die Anordnung VO  - Kreuz un: Lamm ın der Nürnberger / Weı-
marer / Londoner Fassung ın sich stımmıgsten. DDort befinden sıch Kreuz un: Lamm
1ın der Bildmuitte un dadurch direkt über dem Zıtat VO  a} Joh 129 Dagegen steht bei den
Holzschnitten Kreuz un: Lamm, das auf die rechte Seıte gerückt wurde, aut der (31ä-
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lumne 1st neben diesem lext uch Petr 1) zıtiert CIn der heyligunge des geystes /
SA gehorsam/ un: besprengung des blutts Jhesu Christi“), W as sıch auf den Blutstrahl
aus der Seiıtenwunde Christi bezieht, der die neben Johannes stehende Gestalt des dam
betrifft ‘U.Ild besprengt. Auf dem Strahl sSıtzt die Geisttaube, weıl der Geist die Wır-
kungen VO Christi Blut WwW1e 1n einem Strahl dem Menschen, der ıh rıfft, zueignet. '

Natürlich „Jäfßst sıch nıcht belegen, ob diese Darstellung VO  a Luther oder
Melanchthon wurde, denn be] dem täglıch möglıchem Kontakt o1ibt

verständlicherweise keıine Schriftquellen“.  I0R ber die aum Öösbare Alter-
natıve, ob die Vorlage dieses Bıldes auf Luther oder Melanchthon zurück-

108gehe, verdeckt auch NUT, dafß aut jeden Fall solche „allegorıschen Darstel-
lungen VO'  a den Wünschen Luthers begleitet wurden und seine Gemiälde ın
weıtem aße dem entsprachen, W as der Retormator VO evangelischen
Altarbild verlangte“.  &109 Obwohl das Biıld tormal in der Tradition spätmittel-
alterlicher Glaubensbilder!!® steht und VO  — eiınem eintachen Christen w1e
ine Bılderbibel lesbar War, 111 ist doch eın reformatorisches Glaubensbild.
Dıie tradıtionelle Ikonographie wırd VO  5 der reformatorischen Theologıe her
LICU gefaßt. *!“ Dıie N Szenenfolge, die „eine zusammenhängende Predigt

beshöhle erhöht, da; ohannes der Täuter in die Bıldmuitte und somıt ber das Ziıtat
rüuckt. In dem Gothaer Exemplar 1st das Kreuz mıiıt dem Lamm ebenfalls rechts VO
/Zitat aufgestellt, ber VOT der Grabeshöhle, über der der Auterstandene chwebt

106 Nach Koepplin hängt die Betonung des Blutstrahls mi1t dem Abendmahlsstreit
Falk, Lucas Cranach, 507)

107 Poscharsky, Lucas Cranach, in: Greschat (& Gestalten der Kırchenge-
schichte. Die Retormationszeıit I! Stuttgart, Berlın, Köln, Maınz 1981, TI 88 hier
Freilich kann INa  - hier zumiındest auf einen Melanchthonbriet Johann Stigel hın-
weısen, ın dem Vorzeichnungen tür Cranach erwähnt: 3) Venıt mihı ın mentenm Dıctorıs
Lucae, CUlL1 interdum praeformatas ımagınes tradere solebam ın Bıblius“ (ER V’ Halle
1838, 55/, Nr Der Brief, den Bretschneider och auf den 1544 datierte,
wiırd 1n der Regestenausgabe der Nr. 3331 erscheinen un: wurde vermut-
ıch 1543 abgefaßt [Freundliche Mitteilung von Herrn Prof Dr.
Scheible]. Eıne Übersetzung findet sıch bei Lucas Cranach 1mM Spiegel seıner Zeıt
Aus Urkunden, Chroniken, Brieten hg u er] Lüdecke, Berlın 1953, L5
Daraus kann InNnan natürlich nıcht (wıe etwa M. J] Friedländer / J. Rosenberg, Die
Gemiälde VO Lucas Cranach, 64) schließen, Melanchthon habe auch dieses BıldA
zeichnet.

108 Koepplin behauptet, Luther se1l eın Ratgeber beı der Kom Osıt1ıon SCWESCH
Falk, Lucas Cranach, 506, ähnlich Badstübner, Kunst Retormations-

zeılt, anders Schade, Dıie Malertamılıe Cranach, „Fuür dıe Entstehung des
Bildpaares VO Sündentall un!' Erlösung kommt der systematisch ordnende Melanch-
thon ehesten in Frage.”109 Gertz, Dıie Bedeutung der Malerei für die Evangeliumsverkündigung iın der
CVall elıschen Kırche des XVI Jahrhunderts, Dıss. phıl Heidelberg, Berlin 1936, 28

11 Vgl die gleichnamiıge Abteilung ım Nürnberger Katalog Martın Luther und die
Reformatıion, 3234— 2351

111 Zur ‚Lesbarkeıit‘ des Cranachschen Glaubensbildes Badstübner, 1n : Kunst
der Reformationszeıit, 358 und Goldberg, Darstellung Erlösung,112 Cranach hat uch eine Reihe gaNZ tradıtioneller Johannesdarstellungen gemalt:
1534 iıne Darstellung VO'  » Jesus und Johannes (New York, Friedländer / Rosenberg,
Nr. 2223 e1in ÜAhnliches Motiıv 1538 (Köln, Nr. 36/; eine Werkstattarbeit ın Hannover,
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dar(stellt)“, ** wirkt Ww1e€e iıne Wlustration Luthers Exoduspredigten. | D
überrascht nıcht, dafß Joh 129 und die Darstellung des Gotteslammes samıt

Johannes ine zentrale Rolle 1m Bild spielen.
Dıie Cranachs haben diese m Ikonographıie bekanntlich noch mındestens

7zweımal auf grofßen Altarbildern angewendet. Zuerst auft dem Schneeberger
Altar, der 1539 aufgestellt wurde, schließlich auf dem Altar der Weımarer
Stadtkirche St DPeter und Paul, der seit 1555 den Chorraum der spateren Pre-
dıgtstätte Herders schmückt.

Beım Schneeberger Altar11* findet sıch auf dem rechten eı1l des Mittelbildes 1m
Öffnungszustand die Anordnung, die uns VO  - den Glaubensbildern her 1St

lınks Johannes, der aut Christus deutet, aus dessen Seitenwunde der Blutstrahl aut den
neben Johannes stehenden dam tritft. Unter dem Kreuzesstamm befindet sıch das
Lamm,  115 selbst die Schriftstellen entsprechen den Glaubensbildern. Als Predella dient
ıne traditionelle Abendmahlsdarstellung. !!° Wenn Thulin 11U meınt, gehe ın den
Bıldern dieses Altars die „Entscheidung des Christenmenschen“,  SEA 1st amıt 1L1LUX

die Hältte DESART Es geht uch un zunächst die Darstellung der Entscheidung
(sottes. Der nackte dam, den der Blutstrahl trıfft, stellt einerseılts eınen Adam dar un!
ädt doch auch zugleich jeden Menschen eın, dessen Stelle treten. Das hat Thulin
richtig gesehen.

Der Altar ın Weimar  118 1St als Epitaph VO  —$ Lucas Cranach interpretiert worden.!!?
Cranach, der 1553 jer starb, wiırd Ja uch in zentraler Stelle des Mittelbildes dargestellt.
Lucas Cranach nımmt die Stelle Adams aut den Glaubensbildern eiın. Luther 1St eine Art
Assıstenzfigur des Johannes. Er weılst auf die Bibelstellen Joh 1)y Hebr 4,16 und Joh
3,4—15, deutet Iso WI1eE Johannes dem Freund Lucas Cranach das Kreuzigungsge-
schehen un die Lammltigur. Deutlicher kannn Cranach nıcht machen, da‘ Luthers
Interpretation der Johannesgestalt kennt und seıne Ausdeutung mıiıt seinem eıgenen
Glauben bejaht un: nıcht eintach NUur als Hofmaler unbeteıiligt einen Auftrag ertüllt.

Der Weıimarer Altar bezeugt eindrücklichsten, Lucas Cranach
Seıte Seıite MIt Martın Luther geglaubt hat, da{fß allein das (zottes-

Nr 222 A; azu Koepplin, 1n: Martın Luther un:! die Reformatıon, 361) ebenso 1535
eiıne Madonna mıiıt Christuskind un!: Johannesknaben, der eın Lamm als Attrıbut beıi
sıch hat (Stuttgart, Nr 227)

113 Meıer, Fortleben der religiös-dogmatischen Kompositionen Cranachs,
RK W 3 ’ 419

114 Hıv Hıntzenstern, Lucas Cranach Altarbilder, 94—98; Abbildung der
Tafel bei Thulin, Cranach-Altäre der Reformatıon, Abb 40 nach

115 „Ich grüße dich Kreuzesstamm, du hochgelobtes Gotteslamm“ dichtet noch
Löscher (EKG 70,1)

116 HLV Hıntzenstern, Lucas Cranach E Altarbilder, 95
117 ıtıert ach Hıv Hıntzenstern, Lucas Cranach A) Altarbilder, 98
118 (Friedländer / Rosenber r. 434); Schmuidt, Dıie Stadtkirche St. Peter un

Paul Weımar, Das christlic Denkmal 8 9 Berlin 2 9 Hıntzenstern,
Lucas Cranach A.; Altarbilder, TI un: Thulin, Cranach-Altäre der Reformatıon,
55

119 Thulın, Cranach-Altäre der Reformatıon, 55 Welche Teıle des Altars dem
Vater, welche dem Sohn zuzuschreiben sınd, ist umstrıtten Schmidt, Stadtkirche St
Peter un: Paul, 20) Das Cranachportrait 1st eine gegenseıt1ige Kopıe des Selbstbildnisses
1ın Florenz (Friedländer / Rosenberg, Nr. 425)
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lamm dıie Sünde der Welt tragt und durch se1n blutiges Opfer‘ Kreuz die
Vergebung der Sünde erwirkt hat 120 Eın etztes Mal Luther:

„Also lebet un!: fleusst das Blut unseres lieben Herrn Christı noch immerdar, 1St
nıcht gestockt noch erkaltet,;, leusst un springt, achdem todt ist; un le,
die damıt besprengt werden, haben Vergebung der Sünden un! sınd Kınder des
ewıgen Lebens. Das Lerne.c

Goldberg notıierte 1925 tast erschreckt,; W1€ ‚MaSsSıv“ und ‚tradıitionell‘
diese Vorstellungen sind, *“* in denen Luther und Cranach lebten. Wıe DErn
moöchte 1119  5 sıch bei der Betrachtung des Weımarer Altars VO blutbe-
sprengten Cranachkopf ZU abgeklärten aup Luthers 1im Gelehrtenrock
wenden. ber gehört 7117 historischen Redlichkeıt, Zzuerst Luthers Fremd-
heıt wahrzunehmen. Yst dann können WIr ıhn deuten, daflß WIr heute
systematısche Anregungen VO  e} ıhm gewınnen können (und da hıltft die Vor-
stellung des blutbespritzten dam zunaächst kaum weıter). Denn 1 Umgang
VO  a Luther und Cranach mıiıt dem Gotteslamm begegnet uns beides: ganz Lra-
ditionelle Frömmigkeit, Theologıe und Ikonographie, die selit der Alten
Kırche ZU!r Identität christlicher Kırche gehörte, aber gleichzeitig auch die
ewußte Korrektur all dem VO  5 der retormatorischen Entdeckung Martın
Luthers her 125 Der sıch das Gotteslamm als Merkzeichen und Kompendium
seınes Glaubens und seiner Theologıe 1n Bücher drucken ließ, hat VO der
versöhnenden Wırkung des Blutes, das da 1n den Kelch stromt, gelebt. ber

hat gerade deswegen iın einıgen Punkten nıcht W1€e seıne Zeıtgenossen
geglaubt. Cranach ist ihm darın als Maler gefolgt. *“*

120 S0 schon Chr Schuchardt, Lucas Cranach des Aelteren Leben und Werke I" 214
vgl uch Poscharsky, Cranach,

121 ıtıert ach Goldberg, Darste
Bele nıcht uffind E lung der Erlösung, In 3,164 tt.“ 1St der

erg, Darstellung der Erlösung,
123 „Seın Geist 1st Zzweıer Zeıten Schlachtgebiet“ Meyer, uttens letzte Tage,

XXIL Luther, Historisch-kritische Ausgabe, Zeller 1: Zäch, 8‚
Bern 1970, 67

124 Johann Stigel schreıibt 1536 in eiınem Gedicht auft den Tod VOo  n Johann Lucas Cra-
nach über den Sohn, W as uch VO Vater galt:

„Pınxıstı quotıes Patres, SANCLOSGQUE Prophetas
Credibile est Dingı voluısse Deum:

Pınxıstz Christum uotıes ın 0  N
per quem turba redempta S,

Hıc duxısse ıpsum certo tibı numMıINE dextram,
Testatum ıngenı nobile ecıt ODUS.

(zıtıert nach Chr. Schuchardt, Lucas Cranach des Ae Leben und Werke I’ 104It  f
ZKG 102 Bant: 1991/2


